
Über dieses Buch

Dieses Buch bezieht Position: für eine demokratische, soziale, soli-
darische Gesellschaft und für einen nüchternen Blick auf die Wirk-
lichkeit. Es wendet sich damit gegen jenen politischen Zeitgeist, der 
sich nach wie vor am besten mit dem Schlagwort des »Neolibera-
lismus« fassen lässt. Dahinter steht ein Denken, das sich seit Mit-
te der 1970er Jahren immer weiter durchsetzte, das in den späten 
1990er und frühen 2000er Jahren schier alternativlos erschien und 
das noch heute (nicht nur) die Politik dominiert. Auch wenn dieser 
Neoliberalismus verschiedene – teils widersprüchliche – Strömun-
gen kennt, so teilen seine Anhängerinnen und Anhänger doch min-
destens zweierlei: erstens eine marktextremistische Grundhaltung, 
der zufolge Markt, Konkurrenz und Privateigentum dem höchsten 
Wohle dienlich seien; zweitens die Überzeugung, dass dem Staat in 
der Durchsetzung von Markt, Konkurrenz und Privateigentum eine 
zentrale Rolle zukomme, er sich ansonsten aber aus dem wirtschaft-
lichen Geschehen herauszuhalten habe.

Märkte sind für den Neoliberalismus also nichts einfach Gege-
benes. Sie werden gemacht. Gesellschaften als Markt-Gesellschaften 
zu gestalten, ist sein bewusstes Ziel. Und das weit über Wirtschaft im 
eigentlichen Sinne hinaus: Unter Schlagworten wie etwa »Selbstver-
antwortung«, »Freiheit«, »Leistung«, »Anreiz« oder »Wettbewerb« 
sollen Marktprinzipien in immer mehr Bereichen von Wirtschaft, 
Staat und Gesellschaft wirken. Dafür werden Schutzvorkehrungen 
an den Arbeitsmärkten geschleift, die soziale Sicherung um- und 
abgebaut, öffentliche Einrichtungen und Unternehmen privatisiert, 
Regulierungen von Märkten und Unternehmen um- und abgebaut, 
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staatliche Handlungsmöglichkeiten beschränkt, Steuern gesenkt 
und nicht zuletzt bestimmte Begriffe und Vorstellungen in den Köp-
fen verankert. Und es werden Feindbilder geschaffen: das vom teu-
ren Hängematten-Wohlfahrtsstaat etwa, von halsstarrigen Gewerk-
schaften, von selbstsüchtigen Politikerinnen, von faulen Armen und 
wirklichkeitsfremden Sozialromantikern.

Wer Politik in Medien und Öffentlichkeit wahrnimmt, kommt 
nicht umhin, sie zu hören: Die Argumente, warum neoliberale 
Politik sinnvoll und richtig sei; warum diese und jene Maßnahme 
absolut zwingend so und nicht anders umgesetzt werden müsse. 
Und zumindest wer politisch interessiert ist, kommt nicht umhin, 
sich mit ihnen auseinanderzusetzen. Dieses Buch will dabei unter-
stützen: beim Verstehen und beim politischen Argumentieren und 
Streiten für eine demokratischere, sozialere und solidarischere Ge-
sellschaft.

***

Wir formulieren in den nachfolgenden Kapiteln auf der Grundlage 
von Zitaten aus Presse und Verbandspublikationen 101 neoliberale 
Märchen – also falsche oder irreführende, in jedem Fall aber ver-
breitete Behauptungen und Annahmen. Sie decken ein breites Spek-
trum verschiedenster Politik- und Gesellschaftsbereiche ab. Wir 
zeigen jeweils, was diese (kursiv gedruckten) Märchen zu Märchen 
macht. Wir zeigen, weshalb das dahinterstehende Denken gefähr-
lich ist. Und wir zeigen, wie eine andere Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft aussehen kann.

Ein kleinerer Teil der Kapitel erschien zuerst in der Zeitschrift 
Lunapark21, ein etwas größerer Teil in der Wirtschaftszeitung OXI. 
Sie alle wurden für dieses Buch nochmals überarbeitet und aktuali-
siert. Ein weiterer Teil sind Erstveröffentlichungen.


